
Ob aktuelle Zahlen oder Wasserwissen, Baustelle oder 
Havarie – folgen Sie dem NWA auf Facebook und Instagram! 

So sind Sie stets am besten informiert.
Schauen Sie doch einfach mal vorbei.

Wissen, was passiert!

Niederbarnimer Wasser- 
und Abwasserzweckverband

niederbarnimer_wasser NWA-Zehlendorf
WhatsApp-Kanal

Chef gesucht!
Werden Sie Verbandsvorsteher beim NWA! 

1. Manager des Zweckverbands
Sie sorgen dafür, dass die Trinkwasserver- und die 
Schmutzwasserentsorgung 24/7 läuft, sorgen für 
Sicherheit unter allen Umständen und bei jeder 
Wetterlage, erarbeiten Wirtschafts- und Investitionspläne, 
verantworten einen Jahresumsatz von 11,708 Millionen 
Euro (2024), organisieren die Arbeit des Teams. 

2. Gesetzeshüter 
Sie leiten eine selbstständige ö� entlich-rechtliche 
Behörde, erarbeiten Satzungen, schließen Verträge ab, 
vertreten den Verband gerichtlich und außergerichtlich. 
Sie sichern die Solidargemeinschaft der 
3 Mitgliedskommunen in 12 Ortsteilen.

3. Repräsentant
Sie arbeiten eng mit den gewählten Mandatsträgern, 
verhandeln mit ö� entlichen Verwaltungen, sind das 
„Gesicht des NWA“ und damit der Ansprechpartner für 
Presse und Bürger zu allen Herausforderungen und 
Entwicklungen des Verbands.

4. Visionär
Sie entwickeln mit den Technikern zukunftsfähige 
Klimaprojekte, gestalten den Verband so krisenfest wie 
möglich und sorgen dafür, dass sich der Zweckverband 
entsprechend dem wachsenden Verbrauchsverhalten 
und den Ansprüchen der Kundinnen und Kunden 
entwickelt. 

Der NWA ist heute ein moderner Eckpfeiler unserer Region – das Ergebnis von 15 Jahren engagierter Leitung durch Matthias Kunde. Zum Jahreswechsel suchen wir 
einen neuen Kopf für unser 24-köp� ges Team. Bereit für den Wechsel an die Spitze? Das erwartet Sie im Amt des Verbandsvorstehers:

Sie trauen es sich zu, mit uns gemeinsam die Zukunft des NWA zu gestalten?  Bewerben Sie sich bis einschließlich 30.04.2026.
Infos unter: www.nwa-zehlendorf.de/neuigkeiten

 E D I TO R I A L

Liebe Leserinnen, liebe Leser,
15 Jahre an der Spitze eines Zweck-
verbands – also dieses EINEN Zweck-
verbands – waren alles andere, nur 
nicht „Zeit, die einfach vergangen 
ist“. Es gab schwere Jahre. Die un-
geahnte Flut von Widersprüchen, 
Klagen, Gerichtsverfahren und per-
sönlichen Beleidigungen durch die 
„Altanschließer-Regelung“ 2016. Im 
Sommer 2020 überraschte uns die 
Wucht des „Schwarzwassers“. Pro-
bleme, die wir mit Vertrauen in un-
ser Wissen und verlässliche Partner 
lösen konnten. Es gab viele Erfolge. 
Einige liegen unter der Erde wie Ka-

näle, Druckleitungen und Schacht-
bauwerke. Andere sind gut sichtbar 
wie die Druckerhöhungsstation in 
Stolzenhagen und der Neubau des 
Wasserwerks Basdorf. Investitionen, 
die die Versorgung der Niederbarni-
mer deutlich verbesserten. 

Diese 15 Jahre sind das stärkste Ka-
pitel meines Berufslebens. Als Ver-
bandsvorsteher führe ich eine öf-
fentliche Verwaltung, ein komplexes 
System aus Menschen, Interessen, 
Technik, Recht, Finanzen und Ver-
antwortung. Ich erledige diese Auf-
gabe gern, manchmal mit Wut im 

Bauch, meistens aber mit Herzblut. 
Ende des Jahres übergebe ich einen 
soliden Verband, der sieben Tage 
in der Woche, 24 Stunden am Tag 
für das wichtigste Lebensmittel der 
Menschen einsteht. 

Matthias Kunde,
Verbandsvorsteher des NWA

15 Jahre Chef beim NWA
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Wenn die Brandenburgischen 
Sommerkonzerte ab Mai wie-
der zur musikalischen Land-
partie einladen, geht der 
Genuss über die Qualität von 
Stimmen und Klangkörpern 
weit hinaus. So mancher Ver-
anstaltungsort selbst trägt 
Star-Qualitäten, wie das Rit-
tergut Stechau bei Schlieben.

„Die Kunst ist der Übergang aus 
der Natur zur Bildung und aus 
der Bildung zur Natur“. So for-
mulierte einst der bedeutende
deutsche Lyriker Friedrich Höl-
derlin. Ihn mit Bezug auf das 
Rittergut Stechau zu zitieren, 
kommt nicht von ungefähr. 
Denn der geniale Poet stand 
einst als Hauslehrer in Diens-
ten der Hugenottenfami-
lie Gontard. Deren Nachfahre 
Dr. Bardia Khadjavi-Gontard ist 
Eigentümer des spätbarocken 
Ensembles, das bereits seinen 
Urgroßeltern von 1899 bis zur 
Bodenreform in der DDR gehörte. 
Den prägenden Ein� uss Hölder-
lins auf die Familie hält eine Stele 
auf dem idyllischen Anwesen 
wach. Doch der Reihe nach. 

Gleich doppelt gewonnen
Das Rittergut in Stechau kennt 
Bardia Khadjavi-Gontard lange 
nur vom Hörensagen. Als die 
Mauer fällt, reist der Münchner 
Anwalt erstmals ins Schliebe-
ner Land – begleitet von seiner 
Mutter, denn es ist schließlich ihr 
Großelternhaus! „Sie drehte sich 
um und sagte, es nie wieder-
sehen zu wollen!“ Das sei eine 
„Müllkippe mit Fußballplatz“, sind
sich beide einig.

Dennoch will Bardia Khadja-
vi-Gontard die verheerenden Zu-
stände auf den 600 Hektar Land 
unbedingt in Ordnung bringen. 
„Das war meine Rache an der 
SED“, schmunzelt er. Um den 
Kauf des Geländes bewirbt er 

IM PORTRÄT

Wo Mozart in Stechau Hölderlin besucht

�����������������������������������������������
Die Kammerphilharmonie Berlin-Brandenburg präsentiert Werke 
von Mozart, Schubert u. a. m. Dazu gesellen sich: die Weltklas-
se-Solisten Äneas Humm (Bariton), Agnes Selma Weiland (So-
pranistin), Julia Rebekka Adler (Viola), Brandenburger Nach-
wuchs-Preisträger des Bundeswettbewerbes „Jugend musiziert“ 
sowie Schülerinnen und Schüler der Kreismusik- und Kunstschule 
Gebrüder Graun, Elbe-Elster. Abschluss mit Höhenfeuerwerk oder 
Lasershow – je nach Wetter. Abgesagt würde der Abend nur bei 
amtlichen Unwetterwarnungen.  Foto: Rittergut Stechau

Der Eintritt ist frei, eine Vorab-Registrierung allerdings notwendig. 
Alle Infos auf: https://brandenburgische-sommerkonzerte.org

sich zweimal – und gewinnt die 
Ausschreibung zweimal. Doch 
der Gemeinde als Rechtsträ-
gerin widerstrebt es zunächst, 
das Geschäft mit den Vorbesit-
zern in trockene Tücher zu brin-
gen. 1992 gibt sie den Wider-
stand auf und verkauft.

  Rittergut Stechau
Dorfstraße 47

 04936 Fichtwald/OT Stechau
 Sonnabend, 22. August 2026
 19:30 – 22:30 Uhr

Ein Zuhause für die Musik
Es folgen Jahre immenser Kraft-
anstrengungen, um Park und 
Barock-Schloss (erbaut 1757) 
zu gebührendem Glanz zu ver-
helfen. Dem mit denkmalge-
schützten Ensembles bestens 
vertrauten Architekten Tino 

Walz musste Khadjavi-Gontard 
versprechen, hier „etwas Schö-
nes“ zu errichten. Dies schließt 
für die Hausherren, im festen 
Bewusstsein von Tradition und 
familiären Wurzeln, Kunst und 
Kultur ein. Die Hölderlin-Stele am
Parkteich war dazu 1993 der sym-
bolische Auftakt. „Nachdem wir 
1995 endlich ins Haupthaus ein-
zogen, gab es schnell Interesse
an Konzerten im Park. Da traten 
etwa der Schliebener Posaunen-
chor oder der örtliche Gesangs-
verein auf.“ Als der Hausherr im
benachbarten Lebusa die Leitung 
der jungen Brandenburgischen 
Sommerkonzerte kennenlernt, 
zögert er nicht, sie nach Stechau 
einzuladen. Ein Lockruf mit gro-
ßem und langjährigem Erfolg!

Jetzt schnell alle ins Haus!
Das erste Brandenburgische Som-

merkonzert � ndet 1998 noch 
in der kleinen Stechauer Kir-

che statt. Ein Jahr später 
ist Premiere auf dem Rit-
tergut. Im Laufe der Zeit 
begrüßt Familie Khadjavi-

Gontard große Namen.
In besonderer Erinnerung 

bleibt die Au� ührung von Carl 
Or� s „Carmina Burana“ mit mehr 
als 200 Sängern und Instrumen-
talisten. Oder der Auftritt des 
polnischen Nationalorchesters, 
denn: „Während des Konzertes 
zog eine dicke schwarze Wolke 
auf. Die Musiker konnten nicht im
Gewitter weiterspielen. Spontan 
zogen Orchester und rund 400 
Zuhörer ins Haus um und genos-
sen das Konzert weiter – meist im 
Stehen!“ Seitdem zeigt sich der 
Wettergott bei den Stechauer 
Open-Air-Konzerten von seiner 
besten Seite. Und so kann Bar-
dia Khadjavi-Gontard ho� entlich 
auch am 22. August dieses Jahres 
(siehe unten) zur Begrüßung wie-
der scherzen: „Ich bin hier nur fürs 
Wetter verantwortlich!“

der Bildung zur Natur“. So for-
mulierte einst der bedeutende
deutsche Lyriker Friedrich Höl-
derlin. Ihn mit Bezug auf das 
Rittergut Stechau zu zitieren, 

ten der Hugenottenfami-
lie Gontard. Deren Nachfahre 
Dr. Bardia Khadjavi-Gontard ist 
Eigentümer des spätbarocken 
Ensembles, das bereits seinen 

Jetzt schnell alle ins Haus!
Das erste Brandenburgische Som-

merkonzert � ndet 1998 noch 
in der kleinen Stechauer Kir-

che statt. Ein Jahr später 

Gontard große Namen.
In besonderer Erinnerung 

bleibt die Au� ührung von Carl 
Or� s „Carmina Burana“ mit mehr 
als 200 Sängern und Instrumen-

Dr. Bardia Khadjavi-Gontard und seine Ehefrau Verena Khadjavi-Gontard 
sehen dem Sommerkonzert anlässlich des 35-jährigen Festival-Jubiläums 
in Stechau freudig entgegen.  Fotos (3): Rittergut Stechau/privat

   Es gibt kaum einen Ort, der für 
ein malerisches Abendkonzert 

besser geeignet ist. Die 400 Meter 
lange Parkaue vor dem Rittergut 
Stechau, umsäumt von alten Stil-

eichen, ist ein echter Sehnsuchtsort 
in Südbrandenburg.  

Wolfram Korr, Sommerkonzerte-Geschäftsführer
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Dass jederzeit bestes Trinkwas-
ser aus dem Wasserhahn ge-
zapft werden kann, gehört zu 
den großen Errungenschaften 
der Daseinsvorsorge. Doch die-
ses hohe Gut wird herausgefor-
dert – durch Klimakrise, Fach-
kräftemangel, demografischen 
Wandel und steigende Quali-
tätsanforderungen. Um Kosten 
und Ressourcen so effizient wie 
möglich einzusetzen, gewinnt 
Künstliche Intelligenz (KI) auch 
in der Wasserwirtschaft rasant 
an Bedeutung.

„Ich würde fast behaupten, wir 
kommen zur Bewältigung unserer 
Herausforderungen nicht um die 
Nutzung von KI herum“, so Prof. 
Dr. Katharina Teuber, Professorin 
für Siedlungswasserwirtschaft an 
der Jade Hochschule Wilhelmsha-
ven/Oldenburg/Elsfleth im aktu-
ellen Podcast „WASSER ZEITUNG“ 
(u. a. bei spotify, deezer). Zuneh-
mende Urbanisierung, alternde 
Infrastruktur, Sanierungsdruck – 
damit müsse man umgehen. „Di-
gitalisierung kann da wirklich ein 
Hebel zur Lösung sein!“ Das hät-
ten Forschungsprojekte eindeu-
tig festgestellt.

Eine Frage mangelnder Zeit
Eine schnelle Umfrage unter den 
Herausgebern dieser WASSERZEI-
TUNG bestätigt großes Interesse 
an KI – und konkreten Einsatzge-
bieten! Diese reichen von Prog-
nosen des Trinkwasserbedarfes 
aufgrund von Wetterdaten über 
schnelleres Reagieren auf mögli-
che Verunreinigungen bis hin zu 
einer genaueren Zustandserfas-
sung von Aggregaten. „Vor zehn 
Jahren habe ich bei den Berliner 
Wasserbetrieben selbst noch er-

lebt, wie die Befahrung von Kanä-
len händisch ausgewertet werden 
musste. Wer hat dafür heute noch 
Zeit?!“ Ein KI-Modell könnte mit 
einem umfangreichen Datensatz 
trainiert werden und definierte 
Zustände (Risse oder Brüche) er-
kennen – und Entscheidungen für 
Sanierungen treffen.

Vorsicht: „Prompt Hacking!“
Spätestens seit der Einführung 
von ChatGPT ist Künstliche Intel-
ligenz in aller Munde. Sie durch-
dringt mittlerweile alle Bereiche 
unseres Lebens, manche spre-
chen sogar von einer „rasanten 
Revolution“. Diese hat das Poten-
zial, sich in den zentralen wirt-
schaftlichen Antrieb des 21. Jahr-
hunderts zu verwandeln. „Dafür 

KI? Nur im Dienst des Wassers! Die Verantwortung 
trägt der Mensch

„Künstliche Intelligenz ist 
für die Wasserversorgung ein 
mächtiges Werkzeug – bleibt 
aber immer ein Werkzeug. Sie 
hilft uns u. a., große Daten-
mengen schnell auszuwerten 
und komplexe Vorgänge, z. B. 
im Bereich der Wasseranaly-
tik, Trinkwasseraufbereitung 
oder Netzsteuerung, besser 
zu verstehen und effizienter 
zu machen. In Wasserwerken 
kommen bereits KI-Assisten-
ten zum Einsatz, die komplexe 
Betriebszustände analysieren 
und optimale Betriebspara-
meter vorschlagen. Doch die 
Verantwortung bleibt beim 
Menschen: Die Technik liefert 
Empfehlungen, die ganzheit-
liche Bewertung und Ent-
scheidung trifft die technische 
Fachkraft. KI ist eine wertvolle 
Unterstützung, ersetzt aber 
nie das menschliche Urteil in 
der Daseinsvorsorge.“

Dr. Mathis Keller,
Leiter Wasserforschung beim 

DVGW Deutscher Verein des 
Gas- und Wasserfaches

Um unseren Aufgaben der Trinkwasserver- und Schmutzwas- 
serentsorgung gerecht zu werden, betreibt der WAV „Dosse“ aus 
Neustadt (Dosse) eine komplexe Infrastruktur: 16 Wasserwerke, 
7 Kläranlagen und 425 Abwasserpumpstationen. Dieses techni-
sche Gesamtsystem muss zuverlässig, wirtschaftlich und nach-
haltig betrieben werden. Gerade bei einigen der größten Ärger-
nisse schafft uns KI neue Möglichkeiten – bei der Früherkennung 
von Leckagen und Rohrbrüchen. Durch die Analyse von Durch-
fluss-, Druck- oder Geräuschdaten aus dem Leitungsnetz kön-
nen Auffälligkeiten erkannt werden, noch bevor es zu einem 

Peter Tilger, 
Technischer Leiter 

WAV „Dosse“
Foto: SPREE-PR/Petsch

muss einen Mehrwert sicherstel-
len, um sie mit einem guten Ge-
wissen einzusetzen. Am Ende hat 
jede Investition dem „Kernge-
schäft“ zu dienen: der zuverlässi-
gen Trinkwasserver- und umwelt-
gerechten Abwasserentsorgung.

Diesen Podcast zum Thema KI 
und viele weitere zu spannenden 
aktuellen Themen aus der Was- 
serwirtschaft finden Sie auf:
www.wasserzeitung.podigee.io

Schaden kommt. Zu begrüßenden geringeren Wasserverlus-
ten gesellten sich weniger Straßenschäden und ein gezielterer 
Einsatz von Personal und Arbeitszeit als klares Plus. Dazu muss 
jedoch ein kritischer Blick auf IT- und Cybersicherheit gelegt wer-
den. Wir brauchen ebenso die Akzeptanz für diese Technolo-
gie beim Personal. Und ein weiterer, oft übersehener Aspekt, 
ist der Ressourcenbedarf der KI selbst! Rechenzentren benöti-
gen große Mengen an Energie und Wasser, insbesondere für 
die Kühlung. Mein Fazit: Künstliche Intelligenz bietet für Trink- 
und Abwasserverbände große Chancen, um Effizienz, Sicherheit 
und Nachhaltigkeit zu steigern. Entscheidend ist am Ende eine 
verantwortungsvolle Nutzung, damit die unbestrittenen Vor-
teile unserer zuverlässigen Daseinsvorsorge langfristig dienen.

Thema Künstliche Intelligenz: die 
unvermeidlichen, gigantischen 
Rechenzentren mit ihrem Was-
serbedarf. Die Böll-Stiftung be-
richtete kürzlich von einer Un-
tersuchung aus Chile, wonach 
ein Rechenzentrum allein für die 
Kühlungsprozesse mitunter bis zu 
169 Liter Trinkwasser benötigt – 
pro Sekunde. „Ja, ich muss mir da-
rüber bewusst sein, dass die Tools 
einen ökologischen Fußabdruck 
haben“, führt Professor Teuber zu 
der Frage, ob und wann der KI-Ein-
satz gerechtfertigt ist. „Es gibt ein 
Forschungsprojekt ‚Blue2035‘ –  
im Kern eine Strategieversion 
für die digitalisierte Wasserwirt-
schaft. Hier finden wir die schöne 
Aussage: KI nicht um der KI wil-
len.“ Soll heißen, die Anwendung 

brauchen wir natürlich die ent-
sprechenden Fachkräfte“, ver-
weist Katharina Teuber auf eine 
unabdingbare Voraussetzung für 
effiziente KI-Anwendungen. Mit 
der EU-Verordnung über Künst-
liche Intelligenz (KI-VO) sind Un- 
ternehmen seit dem 2. Februar 
2025 verpflichtet, ihre Mitarbei-
tenden auf den sicheren und ef-
fizienten Einsatz von KI vorzube- 
reiten. Denn es gibt Risiken – 
Stichwort „Prompt Hacking“! „In 
einer E-Mail könnte ‚weißer Text‘ 
Kommandos an das KI-Tool zur 
Freigabe bestimmter Informatio-
nen enthalten.“ Gefahr im Verzug!

Das Kerngeschäft im Blick
Und noch etwas sorgt für einen 
bitteren Beigeschmack beim 

WASSER jobs,  
podcast, magazin, 
e-paper und mehr 
finden Sie    hier

KI BEI UNS? VIELE CHANCEN, 
ABER AUCH RISIKEN!

Auch die Wasserwirtschaft nutzt zunehmend Künstliche Intelligenz. Allerdings werden Roboter  
niemals Erfahrungen und Urteilsvermögen von Fachkräften ersetzen.   Fotomontage: canva

Ich 
klär 
das!
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Höchste Priorität

Absicherung der Trinkwasserversorgung

Pestke Brunnenbau GmbH

Partner für gutes Wasser

Das Team von Pestke Brunnenbau: Prokurist Manuel Albert (3. v. l.) und  
Ralph Pestke (rechts).  Foto: Pestke Brunnenbau

Trotz wirtschaftlich herausfordernder Zeiten ist es dem NWA gelungen, die Gebühren in den vergange-
nen drei Jahren konstant zu halten. Damit er auch künftig in die Sicherheit und Qualität seiner Netze 
investieren kann, ist angesichts gestiegener Kosten nun eine moderate Gebührenanpassung erforder-
lich. Hier die vier Hauptgründe für den Anstieg:

Der Niederbarnim wächst. Um � t für die Zukunft zu sein, braucht der 
NWA verlässliche Partner an seiner Seite. Einer ist die Pestke Brunnenbau 
GmbH aus Bad Freienwalde. Die WASSERZEITUNG hat mit Prokurist 
Manuel Albert über das traditionsreiche Unternehmen gesprochen.

Alles begann im Jahr 1890, als Brun-
nenbaumeister Franz Pestke den 
Grundstein für ein Unternehmen 
legte, das heute, über 130 Jahre 
später, einer der spezialisiertesten 
Fachbetriebe Brandenburgs ist. 
Seit 1994 führt Brunnenbaumeis-
ter Ralph Pestke das Erbe in vierter 
Generation fort.

Tiefer und tiefer 
Moderner Brunnenbau hat heute 
nur noch wenig mit dem roman-
tischen Bild eines gemauerten 
Schachtes zu tun. „Unser Kernge-
schäft liegt auf der komplexen Er-
schließung von Brunnenanlagen für 
Wasserversorgungsunternehmen“, 
erzählt Manuel Albert. Eine hoch-
sensible Angelegenheit mit enormer 
ökologischer Verantwortung. „Da die 
ober� ächennahen Schichten zuneh-
mend durch Umweltein� üsse oder 
moderne Schadsto� e wie PFAS be-
lastet sind, müssen wir mitunter bis 
zu 160 Meter tief in die Erde vordrin-
gen, um den zweiten oder sogar den 
dritten und letzten Grundwasserlei-
ter zu erreichen.“

Präzisionsarbeit zum Grund-
wasserschutz
Jede Bohrung durchbricht natürliche 
Barrieren, die verschiedene Grund-
wasserstockwerke voneinander tren-
nen. „Würden wir nachlässig arbeiten, 
könnten Schadsto� e aus den oberen 
Schichten wie durch einen Trichter 
in das saubere Tiefenwasser gelan-
gen.“ Um das zu verhindern, nutzen 
die Fachleute aus Bad Freienwalde 
modernste Verfahren: Sie verfüllen 
den Ringraum zwischen dem Bohr-
loch und dem Ausbaurohr mit spe-
ziell gebrannten Tonpellets. Diese 
quellen bei Wasserkontakt auf und 
stellen so die natürliche Trennung 

der Schichten wieder her. „Jährlich 
besuchen unsere Mitarbeiter Schu-
lungen, um die neuesten Vorschrif-
ten und Verfahren kennenzulernen.“

Moderne Wassersucher
Brunnenbau erfordert viel Geduld 
und Erfahrung. „Noch können wir 
nicht in die Erde hineinschauen“, 
sagt Manuel Albert. „Deshalb ma-
chen wir vor jeder Erschließung Er-
kundungsbohrungen. Schon zehn 
Meter neben einem Altbrunnen 
kann der Grundwasserleiter ganz 
anders verlaufen.“ Drei bis vier Mo-
nate dauert es, bis ein neuer Wasser-
werksbrunnen das erste Mal in das 
Versorgungsnetz einspeist. Im Ap-
ril rollen die Maschinen von Pestke 
nach Prenden. Dann erschließen sie 
für den NWA zwei neue Brunnen und 
sanieren zwei Altanlagen.  

Gebühren beim NWA steigen

Es waren besondere Momente, 
als an zwei Tagen im Dezember 
Schwerlasttransporter vor der 
Baustelle hielten. Ihre Fracht: 
die neuen Wasser� lter.

Gefertigt wurden sie in der 
norddeutschen Kesselschmiede 
MBA in Neubrandenburg. Die 

Ausmaße sind beeindruckend: 
Mehr als sechs Meter hoch bei 
einem Durchmesser von zwei 
Meter sechzig. Jeder der vier 
Stahlkolosse wiegt viereinhalb 
Tonnen. Ein Spezialkran hob 
die „blauen Kerle“ an, richtete 
sie auf einer Wiese auf und ließ 
sie dann – einen nach dem an-

deren – in die neue Filterhalle 
einschweben.

Entfernen 
ungewünschter Sto� e 
Die Filter sind das Herzstück des 
Wasserwerks. Gefüllt mit spezi-
ell aufbereitetem Filterkies, be-
freien sie das Rohwasser von 

bereits oxidiertem Eisen und 
Mangan. Mehr ist nicht nötig: 
Denn das Rohwasser aus dem 
rund 100 Meter tiefen Grund-
wasserleiter ist durch die geo-
logischen Schichten bestens 
geschützt – etwa vor Spuren-
sto� en oder Arzneimittelrück-
ständen.

Start: Sommer 2026
Als nächstes werden die Rohrlei-
tungen sowie die Armaturen für 
die Gleichlaufschaltung und die 
Rückspülprozesse installiert. Läuft 
alles nach Plan, versorgt das Wass-
erwerk bereits im Sommer 2026 das 
Verbandsgebiet mit bis zu 1.000 Ku-
bikmetern Trinkwasser am Tag.

Kommen vier Filter ge� ogen

Wasserwerk Basdorf

Schätzen Sie mal: Wie viel Was-
ser verliert ein ständiges Rinn-
sal in der Toilette, wie viel ein 
tropfender Wasserhahn? Sie 
werden staunen ...

Kundinnen und Kunden des NWA 
wundern sich immer wieder über ei-
nen unerklärlich hohen Verbrauch. 
„Meist stecken technische Defekte 
dahinter, die lange unbemerkt blei-
ben“, erklärt Matthias Kunde, Ver-
bandsvorsteher des NWA.

Versteckte Wasserfresser
Jeder Tropfen höhlt den Geldbeu-
tel. Ein langsames Tropfen summiert 
sich schnell auf 15 Liter am Tag. Bei 
einem Rinnsal aus dem Spülkasten 

� ießen bis zu 100 Liter ungenutzt 
ab! Auf das Jahr gerechnet sind das 
ca. 36 Kubikmeter, was zusätzliche 
Kosten von knapp 50 Euro verur-
sacht. Aber auch Haarrisse in Leitun-
gen, defekte Überdruckventile bzw. 
Ausdehnungsgefäße in der Warm-
wasseraufbereitung oder poröse 
Dichtungen sind unscheinbare Feh-
lerquellen mit großer Wirkung.

Der 5-Minuten-Check
Regelmäßige Kontrolle schützt vor 
bösen Überraschungen. Der NWA 
emp� ehlt, die Hausinstallation ein-
fach selbst zu prüfen:
1. Ruhezustand herstellen: 
Schließen Sie alle Wasserhähne. 
Stellen Sie sicher, dass Wasch- und 

Geschirrspülmaschine pausieren 
und niemand die Toilettenspü-
lung betätigt.

2. Zähler prüfen:
Werfen Sie einen Blick auf Ihren 
Hauswasserzähler.

3. Das Warnsignal:
Dreht sich das Rädchen neben 
dem Zahlenfeld, obwohl kein Was-
ser entnommen wird? Dann liegt 
mit hoher Wahrscheinlichkeit ein 
Defekt vor.

Wichtig: Finden Sie die Ursache für 
den schleichenden Verlust nicht 
selbst, sollten Sie zeitnah einen 
Fachbetrieb hinzuziehen.

Wer hat an der Uhr gedreht?

1. Steigende Sach- und 
Energiekosten
Die Explosion dieser Kosten spürt 
jeder im Alltag. Natürlich wirken sie 
sich auch auf den NWA aus. Strom 
und Brennsto� e kosten heute bis 
zu 45 % mehr als 2020. Die Preise 
für Bausto� e liegen ca. 40 % über 
dem Vorkrisenniveau. Die Aus-
schreibungen einzelner Projekte 

kosten heute sogar das Zwei- bis 
Dreifache im Vergleich zu 2020. 

2. Generationenwechsel
Der NWA steht vor einer Pensi-
onierungswelle. Bis 2030 gehen 
etwa zehn erfahrene Mitarbei-
ter in den Ruhestand. Um einen 
reibungslosen Übergang zu ga-
rantieren und die Versorgungs-

sicherheit nicht zu gefährden, � -
nanziert der Verband zeitweise 
zwei Personen für eine Stelle. Au-
ßerdem bildet der NWA erstmals 
selbst aus.

3.  Investitionen 
 in die Betriebssicherheit
Der NWA investiert 2025 über 
12,5 Millionen Euro. 

4.  Klimafolgen 
Durch häu� geren Starkregen ge-
langt mehr Wasser in die Kanali-
sation. 2023 waren es 17.000 Ku-
bikmeter, 2024 schon 25.000 Ku-
bikmeter.
Diese Mehreinleitungen muss der 
NWA teuer an die Kläranlagenbe-
treiber bezahlen.

Die neuen Gebühren im Überblick (seit 01.01.2026)
Für die überwiegende Mehrheit der Beitragszahler (98 Prozent) ist 
der Anstieg moderat.
Sparte Status Neue Gebühr Steigerung
Trinkwasser Beitragszahler 1,75 €/ + 0,25 €
  Nichtbeitragszahler 2,25 €/ + 0,45 €
Schmutzwasser Beitragszahler 3,05 €/ + 0,30 €
  Nichtbeitragszahler 4,35 €/ + 0,15 €

Ende Januar 2026 hat der Bundestag den Gesetzentwurf zur Stärkung der Resilienz kritischer Anlagen 
(KRITIS-Dachgesetz) beschlossen. Ist der NWA krisensicher?

Die Sicherheit der Wasserversor-
gung und Abwasserentsorgung 
ist für den NWA ein fortlaufen-
der Prozess. Das wurde bisher er-
reicht:

1. Physische Sicherheit und  
 technische Infrastruktur
Um gegen mechanische Aus-
fälle gewappnet zu sein, setzt der 
NWA auf ein mehrstu� ges Schutz-
konzept. Die Infrastruktur beider 
Wasserwerke wird so umgestal-
tet, dass die Grundversorgung 
bei einem Ausfall eines Teils der 
Anlage gesichert ist. Es gibt ein 
Notstrom-Management und ein 
regelmäßiges Training der Mitar-
beiter für den Notfall.

2. Digitale Abwehr: 
 Fokus Cyber-Sicherheit
Die digitalisierte Steuerung der 
Wasserwerke ist vor allem von Ha-
ckerangri� en bedroht. Der NWA 
hat in den letzten zwei Jahren die 
IT-Infrastruktur gemeinsam mit 
spezialisierten IT-Dienstleistern 
modernisiert.

3. Intelligentes 
 Wassermanagement
Ein neues, intelligentes Steue-
rungssystem wird Brunnen, Filter 
und Pumpen mit modernster Sen-
sorik verbinden. Leckagen werden 
schneller erkannt und behoben. 
Zudem arbeiten die Anlagen ener-
giesparender.

Die Uhr läuft, obwohl kein Wasser verbraucht wird? Dann schnell die Ursache 
suchen. Sonst kann es teuer werden. Foto: SPREE-PR/Krone

 K U R Z E R  D R A H T

Niederbarnimer
Wasser- und Abwasser -
zweckverband

Alte Dorfstraße 2
16515 Oranienburg
OT Zehlendorf

Zentrale  033053 902-0
Telefax  033053 902-18

info@nwa-zehlendorf.de
www.nwa-zehlendorf.de

Sprechzeiten 
Montag – Donnerstag
09:00 – 12:00 Uhr
13:00 – 15:00 Uhr

Bereitschaft / Entstörung

0171 4503572

Der NWA investiert viel, um die Krisensicherheit der Versorgung zu stabili-
sieren. Foto: SPREE-PR/Krone

Grenzen der Schutzmaßnahmen
Absolute Sicherheit gibt es nicht. 
Es ist immer gut, eine Kiste origi-

nalverschlossenes, abgepacktes 
Mineralwasser aus dem Handel 
für den Notfall zu Hause zu haben.

Ein neuer Brunnen wird gebohrt. 
Foto: Pestke Brunnenbau

Fotos (6): NWA
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Gewinnen Sie mit 
etwas Glück einen 

unserer attraktiven 
Geldpreise!

1✕70 €
1 ✕50 €

1 ✕125 €

1 Anzahl Flügel einer Mühle (Zahlwort).
 2 Diese beiden zermalmen das Getreide.
 3 Laut Namen Herkunft eines Bautyps.
 4 Das tut die Mühle am rauschenden Bach.
 5 Brauchen die Mühlen zum Drehen.
 6 Produkt aus der klassischen Mühle.
 7 Er kämpfte gegen spanische Mühlen.

 ONLINE   Tragen Sie das richtige Lösungswort bitte 
bis zum 29. Mai 2026 in das Formular im „WASSER rätsel“ 
auf https://wasserzeitung.info ein. Dort finden Sie auch die 
Gewinner unseres Weihnachtsrätsels. 

Gerne per Post 
an SPREE-PR, siehe 
Impressum auf Seite 2.

Auf diesem grünen „Sofa der Natur“ tanzen Blumen, faulenzen Menschen, 
versickert Regenwasser besonders gut. Im Lenz erwachen auch die 
fünf Buchstaben voller Frühling. Welches Lösungswort suchen wir?

Lösungswort:

A B C D DE

Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie im Gewinnfall postalisch oder per E-Mail benachrichtigen können. Infos zum Datenschutz finden Sie im Impressum auf Seite 2. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

1

5 6

3

4

2

7

A

B

C

D

E

Damit Goldalge & Co. 
keine Chance haben

Bis zum Start der Badesai-
son müssen sich Wasserrat-
ten noch gedulden. Dass sie 
in einwandfreie Gewässer tau-
chen können, kontrollieren die 
Gesundheitsämter gewohnt 
regelmäßig. Doch das behörd-
liche „Wasser-Monitoring“ geht 
weiter über deren Tests hinaus.

Als „Meilenstein für den Gewäs-
serschutz“ gilt die vor mittlerweile
25 Jahren verabschiedete EU-
Wasserrahmenrichtlinie. Sämtli-
che Gewässer Europas – Flüsse, 
Seen und Grundwasser – sollen 
bis spätestens Ende 2027 einen 
guten ökologischen und che-
mischen Zustand erreichen. Aus 
Sicht der Wasserwirtschaft ein 
unverzichtbares Ziel: Gesunde 
Ober� ächengewässer sichern 
schließlich (direkt wie indirekt) 
unsere Trinkwasserversorgung.

Die Flüsse im Blick
„Zwar haben der Ausbau und die 
Qualitätssteigerung der Kläran-
lagen zu einer deutlichen Ver-
besserung der Wasserqualität 
in den Fließgewässern in den 
vergangenen drei Jahrzehnten 
geführt. Doch die zunehmenden 
und bisweilen extremen Nied-
rigwasserverhältnisse können 
zu einer Konzentration von Stof-
fen führen, die sich negativ auf 
die Gewässerqualität auswirkt“, 
so Thomas Frey vom Landesamt 
für Umwelt (LfU) in Potsdam. Für 
sein Gewässer-Monitoring greift 
das LfU auf ein eigenes Wasser-
gütemessnetz (WGMN) mit fes-
ten automatischen Stationen 
zurück. Diese sind unter ande-
rem an der Oder, Spree, Neiße, 

Havel, Elbe und am Teltowkanal 
installiert.

Sensible Gewässer
Die Messstationen sind Bestand-
teil langfristiger Untersuchungs-
programme. Auswirkungen von 
Störfällen, z. B. in Industriebetrie-
ben oder bei Schi� sunglücken, 
fallen schneller auf. Die Wirk-
samkeit der eingeleiteten Maß-
nahmen kann besser verfolgt 
werden. Aber auch bei kleineren 
Verunreinigungen, etwa durch 
illegal entsorgtes Altöl, schlagen 
die Messstationen schnell Alarm. 
Denn die erhobenen Daten sind 
stundenaktuell. „2023 wurde in 
der ersten deutschen Automati-
schen Messstation an der Oder 

nach Grenzübertritt in Frankfurt 
(Oder) ein zusätzliches Daphni-
entoximeter * in Betrieb genom-
men“, berichtet Thomas Frey 
von einer Maßnahme nach dem 
Fischsterben 2022. „Durch das 
zusätzliche Gerät können toxi-
sche Sto� e im Fließgewässer 
bereits in Frankfurt (Oder) unmit-
telbar erkannt werden. Seitdem 
sind sensible Gewässer im Oder-
bruch und im Nationalpark Unte-
res Odertal im Ernstfall früher 
und somit e�  zienter geschützt.“ 

Wo gibt’s Auskunft?
Verursacher des Fischsterbens 
war die Goldalge, Prymnesium 
parvum. Das Gewässer-Monito-
ring wurde derart verfeinert und 

um ein Warnsystem ergänzt, dass 
ihr Vorkommen an neun ausge-
suchten Messstellen in der Oder 
sowie einigen Nebengewässern 
nun direkt bewertet werden 
kann. Steigt die Konzentration 
der Goldalge, wird die Proben-
nahme verschärft. Wer sich über 
Qualität und Quantität der märki-
schen Fließgewässer informieren 
möchte,   � ndet hier die Daten:

Ein noch umfangreicheres Daten-
Angebot für Gewässer vor der 
Haustür genauso wie das Grund-
wasser unterhalb der Haustür 

präsentiert die „Auskunftsplatt-
form Wasser“. Aus Kapazitäts-
gründen werden hier jedoch 
nicht alle 3.000 Brandenburger 
Seen, sondern nur diejenigen 
mit einer Fläche von mehr als 50 
Hektar berücksichtigt. Dank der 
engen Vernetzung mit dem LfU 
sowie den Fischereibehörden 
und den Wasser- und Boden-
verbänden können die Unteren 
Wasserbehörden zu kleineren 
Gewässern Auskunft 
geben. 

* Gerät, das auf Basis des Verhaltens von Was-

ser� öhen (Daphnien) arbeitet, um die Giftig-

keit (Toxizität) von Wasserproben zu messen.

https://lfu.brandenburg.de/
lfu/de/aufgaben/wasser/
� iessgewaesser-und-seen/
gewaesserueberwachung/
wasserguetemessnetz/

An der Automatischen 
Messstation (AMS) werden 

permanent Proben aus den Flüssen 
genommen, um u. a. Temperatur und 

Sauerstoffgehalt zu bestimmen. 
Im Bild die Elbe-Station in Cumlosen. 

Bild/Gra� k: 
Landesamt 
für Umwelt

 https://apw.brandenburg.de

Draußen klappert das Mühlrad im Wasser des Tegeler Fließes – drinnen wird der Mühlenkomplex auch  
für kulturelle Veranstaltungen genutzt. Der große Saal, nachträglich 1920 erbaut, macht Hochzeiten,  

kleine Konzerte oder Kinoabende möglich.       Fotos (2): Förderverein Historische Mönchmühle e. V.

Die historische Mönchmühle in Mühlenbeck (Oberhavel)
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Vom „lost place“ zum lebendigen Denkmal
Um 1234 von den Zisterzi-

ensermönchen des Klos-
ters Lehnin erbaut, diente 

die Mühle jahrhundertelang dem 
Mahlen von Getreide. Die Mön-
che nutzten das Tegeler Fließ als 
Energiequelle, stauten Teiche und 
errichteten einen Damm, um das 
Wasserrad ihrer Roggenmühle 
zu betreiben – eine technische 
Pionierleistung des Mittelalters. 
Geblieben ist aus dieser Zeit der 
Geist der Gemeinschaft: Denn 
ohne engagierte Bürger gäbe es 
die Mönchmühle heute wohl nicht 
mehr.

Mit Pinsel und Skalpell
Nach fast 800 Jahren wurde die 
Mönchmühle 1973 – zuletzt volks- 
eigener DDR-Betrieb – stillgelegt 
und nur die ehemalige Müller-
wohnung weiterhin als Wohnraum 
genutzt. Vieles wurde in dieser 
Zeit zerstört, umgebaut, zweck- 
entfremdet. Von der ursprüngli-
chen Wassermühle blieb kaum 
etwas übrig. Nach 1990 verkaufte 
die Treuhand das Gebäude an 
eine Investorin, die das techni-
sche Denkmal erhalten und rekon-
struieren sollte, sich damit aber 
völlig übernahm und Insolvenz 
anmeldete. Einwohner von Müh-
lenbeck-Mönchmühle wollten 
den weiteren Verfall ihres Wahr-
zeichens nicht hinnehmen und 
gründeten eine Bürgerinitiative 
zur Rettung der Mühle, aus dem 
2004 der „Förderverein Historische 
Mönchmühle e. V.“ hervorging.  
Initiiert von Ingenieur Reinhard 
Wittig und Jürgen Busch, der als 
Vertriebsleiter in der Aufzugs-
branche sowohl technisches als 
auch kaufmännisches Know-how 
mitbrachte. Mit viel ehrenamtli-
cher Arbeit, technischer Kompe-
tenz und Fördermitteln wurde das 
Gebäude denkmalgerecht Schritt 
für Schritt saniert.

„Wir hatten dabei natürlich im- 
mer den Kostenfaktor im Hinter-
kopf“, erinnert sich Jürgen Busch, 
„aber heute sind wir dankbar für 
die Konsequenz des Denkmal-
schutzes.“ Mit Pinsel und Skalpell 
hatten sich Mitarbeiter Schicht 
um Schicht zu den Originalfar-
ben von 1820 durchgearbeitet. 
In diesem Jahr war die Mühle das 
letzte Mal in ihrer wechselvollen 
Geschichte durch einen Brand 
fast zerstört und wieder neu auf-
gebaut worden. „Deshalb sind die 
Räume jetzt, nach Beendigung der 
Sanierungsarbeiten, so schön far-
benfroh. Wir hätten wahrschein-

Rund 170 Mühlen werden sich auch 2026 in Brandenburg 
am „Deutschen Mühlentag“ beteiligen. Am Pfingstmon-
tag, dem 25. Mai 2026, locken Wind-, Wasser- und Motor-
mühlen neugierige Besucher in ihre historischen Anlagen. 
Oftmals sind die Besichtigungstouren mit Sonderpro-
grammen ergänzt. Eine Übersichtskarte aller Branden-
burger Mühlen und Infos zum Mühlentag finden Sie hier: 

https://www.deutsche- 
muehlen.de/1#c2252

lich sonst alles grau gestrichen“, 
gibt Busch unumwunden zu. 

Ein reges Förderteam
Finanziert wurde das Projekt durch 
Fördermittel von Gemeinde, Land, 
Bund und EU – insgesamt rund 
zwei Millionen Euro in anderthalb 
Jahrzehnten. „Spenden sind na- 
türlich immer willkommen und 
hilfreich, aber entscheidend war 
da eher die bürokratische Klein- 
arbeit bei den Förderanträgen“, 
betont Busch. 

Heute zeugt die Mühle nicht 

nur von der Handwerkskunst ver-
gangener Jahrhunderte, sondern 
auch vom sozialen Zusammenhalt 
eines ganzen Ortes. Etwa 140 Mit-
glieder zählt der Verein, rund 40 
engagieren sich aktiv, viele seit 
Jahren. Jeden Dienstag treffen sie 
sich, um neue Projekte zu planen, 
Führungen zu organisieren oder 
Veranstaltungen vorzubereiten. 

Und die Vereinsmitglieder ha- 
ben große Pläne. Neben einer 
Ausstellung zur Mühlentechnik, 
die es schon seit geraumer Zeit 
Besuchern ermöglicht, die beein-

Zwischen alten Bäumen dreht sich am Tegeler Fließ in Mühlenbeck  
das Rad der Geschichte wieder: Die Historische Mönchmühle  

gilt als älteste Wassermühle Brandenburgs – und ist ein Musterbeispiel  
für bürgerschaftliches Engagement.

becker Landes dokumentiert. Die 
Mönchmühle verbindet dann Ver-
gangenheit und Gegenwart mitei-
nander. „Wir sehen die Mühle nicht 
nur als Denkmal, sondern auch 
als lebendigen Treffpunkt für al- 
le“, sagt Busch.

Neue Ära, alte Leidenschaft
Nach Jahren des Wiederauf-
baus beginnt 2026 endlich eine 
neue Phase, ohne Baustellen und 
Gerüste. Sowohl innen als auch 
außen erstrahlt die Mühle wort-
wörtlich in historisch-neuem 
Glanz. Und nicht nur das. Beim 
Jahresempfang des Museums-
verbands Brandenburg in Pots-
dam war die Mönchmühle in die-
sem Jahr erstmals offiziell als Teil 
der brandenburgischen Muse-
umslandschaft vertreten. Zudem 
konnte sich der Verein auf der 
Grünen Woche in Berlin präsen-
tieren, im Rahmen des „Forums 
Ländlicher Raum – Netzwerk 
Brandenburg“. 

Im Sommer ist die Mühle zur-
zeit sonntags zwischen 14 und 
17 Uhr geöffnet. Perspektivisch 
hofft der Verein auf einen gastro-
nomischen Betreiber, der die Öff-
nungszeiten erweitert. Im Winter 
sind Führungen nach Vereinba-
rung möglich – auf ehrenamtli-
cher Basis.

„Wir haben gezeigt, dass En- 
gagement Geschichte lebendig 
machen kann“, sagt Busch und 
verweist auf die Möglichkeit, am 
Pfingstmontag – dem Deutschen 
Mühlentag – ein vielfältiges Pro-
gramm in der Mönchmühle zu 
genießen. Ganz im Sinne des alten 
Müllergrußes: „Glück zu!“.

  Infos: www.historische- 
moenchmuehle.de

druckende, mittelalterliche Tech-
nik zu bestaunen, soll jetzt noch 
ein zweites Museum entstehen, 
das die Geschichte des Mühlen-



Mehr als 1,5 Mio. Kubikme-
ter Trinkwasser verbrauchen 
die Kundinnen und Kunden 
des NWA im Jahr. Sorgen um 
die Reinheit? Unnötig. Der 
Verband hält alle Grenzwerte 
akribisch ein. Wie wird diese 
Qualität gesichert?

Wer kontrolliert 
das Trinkwasser?
Im Land Brandenburg wer-
den mit der Untersuchung des 
Trinkwassers zerti� zierte La-
bore beauftragt. Für den ZWA 
übernimmt das Wasser-Fachla-
bor Aqua-Kommunal-Service 
GmbH (AKS) in Frankfurt (Oder) 
die Analysen. Mehr als 100 Pa-
rameter werden untersucht. Das 
Gesundheitsamt führt amtliche 
Kontrollen durch, der Zweckver-
band nimmt regelmäßig Stich-
proben.

An wie vielen Messstellen 
werden Proben entnommen? 
An 34 Messstellen in den Was-

serwerken und im 337 Kilometer 
langen Trinkwassernetz. 

Welche Stoffe sind im 
Rohwasser enthalten?
Das Niederbarnimer Grundwas-
ser enthält natürliche Mineralien 
wie Kalzium, Kalium, Natrium, 
Chlorid, Sulfate und Spurenele-
mente. Die Mineralien sind für 
den natürlichen Geschmack des 
Wassers verantwortlich und eine 
gute Ergänzung bei der Minera-
lienversorgung des Menschen. 
Bei der Aufbereitung wird le-
diglich der Eisen- und Mangan-
gehalt durch Kies� lter reduziert.

Woher könnten Verunreini-
gungen des Wassers aus dem 
Hahn kommen?
Die Ursache liegt meist in der in-
dividuellen Hausinstallation, vor 
allem im Material der Wasserlei-
tungen und Armaturen. Viele vor 
allem ältere Hausanlagen haben 
noch Rohre aus Metall. Steht da-
rin das Wasser längere Zeit, � n-

den chemische Reaktionen mit 
dem Wasser statt. Die Beseiti-
gung dieser Quellen der Verun-
reinigung liegt in der Verantwor-
tung der Hausbesitzer.

Welche Härte hat unser 
Wasser?
Die Wasserhärte gibt an, wie hoch 
die Konzentration der Erdalkaliio-
nen (v. a. der Calcium- und Mag-
nesiumionen) ist. Das durch den 

NWA bereitgestellte Trinkwasser 
weist eine Konzentration von 7,4 
Grad deutscher Härte (°dH) im 
Versorgungsgebiet des Wasser-
werks Basdorf (weiches Wasser) 
und 13,1 °dH im Versorgungs-
gebiet des Wasserwerk Prenden 
(mittelweiches Wasser) aus.
Daten der einzelnen Wasser-
werke: nwa-zehlendorf.de/
downloads-analysen/ 

Sind Filter in 
Hauswasseranlagen sinnvoll?
Einzig sinnvolle und vorgeschrie-
bene Ausnahme ist der Parti-
kel� lter unmittelbar hinter dem 
Wasserzähler. Er schützt die Haus-
installation vor kleinen Schweb-
sto� en, die durch das ö� entliche 
Versorgungsnetz mitgeführt wer-
den können. Tipp: Spülen Sie die 
Filter regelmäßig.
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Spitzenqualität aus dem Hahn

5 Sterne für unser Trinkwasser 

Hintergrundwissen

Unsichtbare Gifte: PFAS
In den aktuellen Trinkwasser-
analysen des NWA wurden bis-
her keine Per- und Poly� uo-
rierte Alkylsubstanzen (PFAS) 
nachgewiesen. Doch die Gefahr 
lauert bereits vor der Haustür. 

Sie sind geruchlos, geschmacklos 
und unsichtbar:  PFAS (Ewigkeits-
chemikalien). Diese Gruppe von 
mehr als 10.000 verschiedenen 
Chemikalien galt lange als eine 
geniale Er� ndung. Sie machen 
Regenjacken wasserabweisend, 
Skier gleitfähiger, Boden- und 
Autop� egemittel schmutzabwei-
sender, Löschschäume wirkungs-
voller, Pestizide e�  zienter. In der 
Landwirtschaft in Deutschland 
sind 28 Pestizidwirksto� e zuge-
lassen, die im Boden zu TFA (ei-
nem PFAS-Sto� ) zerfallen. 

„Ewigkeitschemikalien“ 
und ihre Folgen
Die gefährliche Kehrseite: Sie sind 
langlebig und giftig. Tierversuche 
der Firma Bayer haben gezeigt, dass 
schon geringe Mengen Leber- und 
Augenschäden bei Nachkommen 
verursachen können. Um die Be-
völkerung zu schützen, gelten seit 
dem 12. Januar 2026 in der EU und 
Deutschland verschärfte Grenz-

werte: 0,1 μg dürfen maximal in 
einem Liter Wasser enthalten sein, 
das entspricht dem 500.000sten 
Teil eines Wassertropfens! „Unser 
Grundwasser aus bis zu 100 Me-
tern Tiefe ist durch mächtige Erd-
schichten geschützt“, erklärt Mat-
thias Kunde, Verbandsvorsteher 
des NWA. „Analysen des Grund-
wassers zeigen, dass diese Sto� e 
in diesen tiefen Schichten bei uns 
noch nicht angekommen sind. 
Nach jetzigem Kenntnisstand ist 
eine Verunreinigung des von uns 
genutzten Grundwassers durch 

PFAS durch die gute Überdeckung 
nicht zu befürchten.“ 

Messwerte alarmieren: 
Gefahr für die Zukunft 
Doch an der Ober� äche sieht es 
anders aus. Michael Kellner (MdB, 
Bündnis 90/Die Grünen) ließ ver-
schiedene Gewässer untersu-
chen. 
„Wir haben in der Oder 0,87 Mik-
rogramm/Liter, am Parsteiner See 
1 Mikrogramm/Liter und in der
Stepenitz 0,82 Mikrogramm/Liter
nachgewiesen. Werte, die deut-

PFAS nachgewiesen

lich über dem Trinkwassergren-
zwert liegen. Da PFAS in der Um-
welt nicht abgebaut werden, ist 
es nur eine Frage der Zeit, bis sie 
das Grundwasser erreichen“ so 
die Aussage von Michael Kell-
ner. 

Wer trägt die Kosten?
Die Entfernung dieser Sto� e aus dem 
Trinkwasser ist technisch extrem auf-
wendig und teuer. „Diese Kosten 
würden langfristig eine enorme Be-
lastung für die Gebührenzahler be-
deuten“, warnt Matthias Kunde. 
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Wasserwerker Björn Rosenfeld hat das Rohwasser im Wasserwerk Bas-
dorf geprüft.  Fotos: SPREE-PR/Krone

In den oberen Schichten wurden schon Schadsto� e wie PFAS nachge-
wiesen. Gra� k: LfU Brandenburg

Klares Eiszeitwasser aus der Tiefe.


